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Dr. G. Kraut z.

K.achdcm Capiomotil (Aniial. de la Soc. Eni. de France 1867 cl

1868) die Ilypcriden monograpliiscli bearbeitet bat, scbeinl es mir

an der Zeit die ansebnlicben Arten aus unsern deutseben Gebirgen

genauer als bislier zu untersuebeu, wobei dem Nordländer die scble-

siseben am näcbsteu liegen dürften.

1. Ilypera oxalis Herbst (2 Viennensis llerhsi). Cap. Ann.

Fr. 1867. p. 512. Nacbdem aiicb Capiomont das gegenwärtig mir

gebörige typiscbe Exemplar der flyp. monlicola Bacb für ein cT

des oxulis erklärt bal, ist das Vorkommen dieser Art auf dem All-

vater mit Sicbeibeit conslatirt; die bei Ratibor unter Moos und

Gemülle von Kcicb selten beobacbtele Ilypera oxalis (vgl. Roger

der ii) Obersclilcsien gefundenen Käferarten S. 98) könnte leicbt

falscb bcsliinml gewesen und mit comata Bob. S. idenliscb sein.

2. Ilypera ovnlis Bob. S. Cap. Ann. Fr. 1867. pag. 515.

Diese Art ist meines Wissens noeb nicbt als deutscbc aufgeführt

und mag bisweilen als oxalis bestimmt worden sein; ieb besitze

einige von Capiomont bestiminlc Exenij)lare, wclcbe ieb früber in

der Grafscbaft Glalz gesammelt. Mit denselben stimmen genau eine

Anzabl Stücke aus der Scbneider'scben Sammlung uberein, welcbe

der früiiere Besitzer im August 1859 bei Reinerz gesammelt. Ein

von Sciimidl aus Laybacb stammendes Stück bestimmte Capiomont

ebenfalls als ovalis: die grofscntbeils abgeriebene Bebaarung dessel-

ben ist grünlicb grau, die der seblesisciien Stücke in der Regel vor-

lierrscbend goldig kupferglänzend, mit einzelnen länglieben grau-

grünen und dunklen, fast nackten, mebr quadratiscben Flecken.

Von oxalis unterscbeidet sieb ovalis nacb Capiomont nament-

licb durcb geringere GröfoC, kürzere Fübler, bei denen das vierte

Glied stets kürzer als das dritte ist etc. leb möcbte binzufügen,

dafs ovalis dünner bebaart ist als die verwandten Arten, vvodurcb

namentlich das Halsschild einen eigenlhüralicben leichten Feltglanz

erhält, auch bei ganz frischen Stücken etwas abgerieben, erkennbar

puiiktirt erscheint. Auf den Flügeldecken zeigen sich zablreicbe,
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kleine, schwaclie Erliabenliciton. u eiche flncher als die bei oxalis

vorliandencii Körnchen sind, hei comula, paliimharia. velulhia feh-

len. Der siebente Zwischenraunj, welcher bei oxalis und co-

viata mehr oder \venii:;er deutlich schwielig hervortritt, zeigt sich

bei ovulis kaum orliaben. wodurch die Flügeldecken hier an den

Seiten mehr abgerundet erscheinen. Der fünfte Zwischenraum

ist bei ovalis kaum, bei coinala meist dcullich. nach der Spitze zu

schwielig eihabcn.

3. Hypera comula Boh. S. —' Cap. Ann. Fr. 1867. p. 538.

Von Schönherr nach einem männlichen Ex. beschrieben, nach Ca-

piomont .,an denselben Orten wie die vorherbeschriebene'' segnis

Cap. vorkommend. Da diese Art aber nur in Tyrol aufgefunden

ist, so vermuthe ich, dafs Capiomont hat sagen wollen, an densel-

ben Orten wie hei palnmburia. d. h. in Krain, Kärnthen, Istrien,

Banat, Dalmatieo.

Roger fand nach Angabe seines Verzeichnisses einige Exem-
plare im Altvater-Gebirge auf dem Peferstein unter Steinen. Die

Bestimmung der Stücke rührte von mir her; sie fanden sich aber

in seiner Sannnlung nicht mehr vor und konnte in früheier Zeit

auch ovalis von mir als comala bestimm! worden sein. Pfeil fand

die Art nach Gerhard (Berl. Ent. Zeitg. X. 298) im Kreppelwalde

von Landeshut.

Drei Exemplare der echten comala wurden von mir vor Jah-

ren in dei' Grafschaft Glalz gesammelt, zwei davon an Capiomont

zur Ansicht gesendet, welcher das wolilerhaltene für comala. das

etwas abgeriebene für ovalis erklärte; jedenfalls ist die Bestimmung

des guten Excmplaies die richlige. Während die Flügeldecken bei

comala kurz vor der Spitze gleichsan) eingedrückt und dann deut-

lich etwas schwielig verdickt und vorgezogen erscheinen, ist dies

bei ovalis fast gar nicht der Fall, so dafs die Flügeldecken bei die-

ser Art hinlen deutlicher zugciundel sind; der Unterschied trill

sehr deutlich hervor, wenn man beide Arten nicht von oben, son-

dern von der Seite gesehen mit einander vergleicht.

Die Beine der ovalis sind länger und kräftiger, die einzelnen,

längeren Ilaare an den Ilinterschienen bei den [Männehen mehr
dornartig, bei comala merklich schwächer; ebenso sind die Dorn-

eben an der Spitze der Vorderschienen bei der comala feiner und

gelblich, bei der ovalis stärker- und brännlich.

4. Hypcra paliimbaria (ierin., Cap. Ann. Vv. Ibö7. p. 535,

wurde von II. Pfeil im Lomnilz-Thal im Riesengebirge ,,zusauimcn

mit Oxalidts- von l'arrenlaäulern gekölscherl (BcrI. Eni. Zischr.

X. p. 2.30).
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Die Art ist durch ihre kurze, gedrungene Gestalt, breite

Schultern und die abgeflachten, deutlich gefleckten, bis hinter die

Mitte erweiterten, dann plötzlich verschmälerten Flügeldecken ziem-

lich aullallend, nach Redtenhacher in Gebirgsgegenden nicht selten,

doch besitze ich bis jetzt nur wenige Stücke: eins aus der Samm-
lung des Herrn Grafen v. Ferrari als Phyton, costulalus Meg. typ.

(Austria?) mitgetheilt, ein anderes von Dahl stammend, und von

ihm als Donus carinthiacus eingesendet; ein von mir in der Graf-

schaft Glatz gefangenes Stück; einige von Märkel als Phyl. ele-

guns mitgetheilte Exemplttrc aus der sächsischen Schweiz; in Folge

irriger Bestimmung Märkel's ist der Käfer wahrscheinlich meist mit

der sehr seltenen echten elegans aus dem Banat verwechselt

worden.

5. Hypera velutina Bob. S., Cap. Ann. France 1867. p. 539.

Nach Capiomont in einem grofsen Theile Deutschlands und Oester-

reich, in Schlesien noch nicht nachgewiesen. Ich besitze nur we-

nige Stücke, welche ich nicht recht von comala zu unterscheiden

vermag, und mufs daher auf Capiomont's Beschreibung verweisen.

A n h a u g.

Hypera intermedia Boh. S., Cap. Ann. Fr. 1867. p. 518.

Meine drei von Capiomont bcslimmteu Exemplare stammen aus Pie-

mont, Serbien und Steiermark; die Art ist also als deutsche auf-

zuführen, sie ist kleiner als ovalis, wenig kürzer als comala, aber
merklich schmäler, das (^ ungefähr von der Gestalt der tessellata,

aber doppelt so grofs, das 2 mit viel stärker bauchigen Flügel

decken.

Hypera marmorala Cap. Ann. France 1869. p. 590. Nach
Capiomont in Krain (vom Brück oder v. üeyden). Meine beiden

Exemplare stammen aus Ungarn von Dahl, welcher sie als huden-

sis Dalli bestimmte; vielleicht trägt diese Angabe zur schnelleren

Erkennung von Exemplaren der nicht leicht zu bestimmenden Art

in älteren Sammlungen bei; sie wird von Capiomont nur durch un-

bedeutende Merkmale von der intermedia, hauptsächlich durch die

.,couleur nrdoisee de ses marbrures'* uut erschieden. Ich vermag in

meinen Stücken nur kräftige, schön behaarte Stücke der intermedia

zu erkennen, deren feine Behaarung sich selten gut erhält.
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